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Welche von beiden ?
Novellette von F . C . Corvin

ein lieber Fritz , ich bin doch nicht Buridans Esel ! " Hans von

Reibenstein ging aufgeregt in seinem eleganten Junggesellen¬

wohnzimmer auf und ab . Hin und wieder strich er sich mit seiner linken

Hand über den kurzgeschnittenen Schnurrbart — um die aus alter

Gewohnheit aufwärtsstrcbcuden Härchen nach unten zu zwingen —
und den Mund . Dann blieb er wieder vor seinem Freunde , der sich

behaglich in einen breiten Sessel kuschte , stehen und musterte ihn

grimmig .

„ Ich hoffe nicht , daß du das List , Hans . Dazu halte ich dich für

viel zu vernünftig und abgeklärt , aber . . . "

Reibenstein machte mit einer plötzlichen Wendung kehrt .

„ . . . Aber . . . ? "

„ . . . Du pendelst wie ein Perpendikel mit deinen Sympathien

zwischen Josi und Anni hin und her . "

„ Kann ich sie nicht beide gern haben ? Bin ich denn mit einer ver¬

lobt ? ! " brauste Hans auf .

„ Du bist nicht verlobt , aber . . . "

„ Schon wieder dies infame Aber . "

„ Du vergißt die kleine Stadt . Man hat dich verlobt ! "

„ Man hat mich verlobt ? Das ist ja ausgezeichnet . Ist die kleine

Stadt mit ihrer Gesellschaft mein Vormund ? Gibt sie mir die Ein¬

nahmen , eine Frau und Familie zu ernähren ? Gibt sie Anni die Aus¬

steuer ? . . . Mein lieber Fritz , " sagte er plötzlich ganz ruhig , „ du weißt ,

daß ich deinen Besuch sehr gern habe . . . "

„ Heute möchtest du mich los sein ? ! "

„ Ja , Fritz , das möchte ich . Ich habe auch noch zu arbeiten . "

„ Das tut mir furchtbar leid , Hans . Heute wirst du mich aber

nicht so bald los , ehe du mir nicht eine vernünftige Antwort gegeben

hast . Und dann : du sprichst soeben von Anni — die Stadt spricht

von Josi . " — „ Da haben wir ' s ! "

Hans machte rechts um und schritt auf einen Mahagonikasten

zu . Schnell entnahm er demselben zwei Bilder , hielt die Hände auf

den Rücken und fragte Fritz :

„ Rechts oder links ? "

Rosen sprang auf . „ Nein , das kannst du nicht verlangen . Das

ist leichtsinnig , unglaublich leichtsinnig ! "

„ Soll ich etwa Ober - Hohenau rechts oder links fragen ? Soll

ich die Kaffeekränzchen rechts oder links fragen ? " Er lachte höhnisch .

„ Frage dein Herz , Hans , " antwortete Fritz Rosen gemessen und

setzte sich seinen Hut auf . Er wollte gehen .

„ Bleib ! " donnerte ihn Hans an . „ Rechts oder links ? "

„ Nun , meinetwegen . Vielleicht gibt es wenigstens etwas Klarheit .
- Links ! "

Ein aufmerksamer Beobachter hätte bemerken müssen , baß Hans

auch außerordentlich erregt war .

Reibenstein hielt die linke Hand , in der er beide Bilder hielt ,

hoch . „ Fanros , alle beide ! "

Nun mußte auch sein Freund wieder lachen .

„ Unverbesserlicher Mensch ! Hätte ich nun rechts gesagt ? "

„ Dann wäre mir eben auch die Wahl freigeblieben . Glaubst

du denn , ich bin ein solcher Unmensch , daß ich meinen besten Freund

in Ungelegenheiten stürzen will ? Über mein Glück und Unglück will

ich selbst bestimmen . Dich gebrauche ich , um an deiner Brust meiner

Freude oder meinem Schmerz freien Lauf zu lassen . "

„ Danke , Hans . " Fritz war empört . „ Das sind schöne Aussichten .

Ich danke dafür ! " Reibenstein drückte seinen Freund wieder in
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den Sessel nieder und steckte ihm eine

Zigarette in den Mund , die ex gleich mit

Feuer versorgte .

Ein Windstoß fuhr gegen die Fenster

und riß die schlecht verschlossenen Laden auf .

Die Gardinen wehten wie Fahnen in das

Zimmer hinein . Der ungestüme Frühlings¬

wind ließ sich dadurch nicht beirren . Erbrauste

im Zimmer umher , fuhr über den Schreib¬

tisch , ließ die losen Blätter fliegen und wirbelte

in den Ecken und Winkeln suchend herum .

Feine Stäubchen tanzten im Sonnenschein .

„ Ah , das tut gut , das erlöst , " befreite

sich Hans mit einem Seufzer .

Würziger Erdgernch stieg von dem nahen

Garten in das gemütliche Zimmer und erfüllte

es mit seinem berauschenden Dust . -

„ Weißt du , wer jetzt durch die Wälder springt

Im grünen , gesponnen Kleidchen ?

Weißt du , wer jetzt vom Frühling singt .

Kennst du das lustige Weibchen ?

Das Kleidchen , es ist gar fein ausgezackt .

Man kann die Beinchen wohl sehen ,

T cr Hals und das Köp fchen , d ie sind ganz nackt ,

Es sind gar lustige Feen !

Sie springen und tanzen im Walde herum ,

So , wie man sagt , ganz ohne .

Du rätst es , bist du nicht furchtbar dumm . . "

Wie aus einer Kehle riefen die beiden ,

dem lustigen Gesang als Antwort :

„ Das ist die Anemone ! "

Sie waren an das Fenster geeilt . Mitten

auf dein Marktplatz , angelchnt an den mit

einem mächtigen österreichischen Doppeladler gezierten Brunnen ,

stand Josi vonMiraskovski , einen vollen Ancmonenstrauß in der Hand .

„ Bravo ! Bravo ! " rief sie übermütig den beiden Freunden zu .

Dann winkte sie mit der Hand und war bald in einein Güßchcn ver¬

-öS« -»

Zlerfchievung eines Kaufes in Duisburg .

Das lsaus Mullicimcr Straße lSY in Duisburg wurde dieser Tage um sechs Dieter zurückgesctzt . D ' o
Arbeit wurde mit vier Winden , an deren jeder H bis 5 Mann arbeiteten , in vierzig Minuten glatt erledigt .

schwunden . Sie sah selbst in ihrem weißen Kleide , das lustig im Winde
flatterte , wie eine Frühlingsülüte aus .

Hans war wieder in das Zimmer zurückgckehrt . Er stützte das

Haupt schwer auf die Hand . „ Josi . . . ! " flüsterte er zärtlich .

„ So etwas ist nur

in einer kleinen schlesi¬

schen Stadt möglich , "

brummte Fritz Rosen .

„ Ja , und das ist

schön ! Das ist famos !

Das ist Natur ! " ant¬

wortete Hans heftig ,

als wenn er es als per¬

sönliche Beleidigung

aufgefaßt hätte .

„ Einverstanden ! "

Fritz faßte ihn an

beiden Schultern .

„ Hast du auch ge¬

sehen , daß sich alle

Fenster öffneten . —

Das Stadtgespräch

bei den Kaffees

und den Schoppen

ist nun : Josi von

Miraskovski hat dem

Referendar Hans

von Reibenstein ein

Stündchen gebracht .

Es ist ein Unglück ,

daß die Leiden Mä¬

del ebenso wie du

gar keine Rücksicht

auf die Klatscherei

nehmen . "

Hans erhob sich
wieder .FUnien am Meer » Gemälde von Ernst te Peerdt . Galerie Alfred Flcchthcim , Düsseldorf .
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„ Ich wünschte , hier käme so viel zum Klatschen vor , daß die

ältlichen Weiber und Männer — was in mancher Beziehung dasselbe

ist — daran erstickten . Dann würde es endlich aufhören . Mensch ,
warum bist du nicht in Josi oder Anni verliebt ? Wir würden uns

einigen oder nicht einigen . Wir würden uns schießen oder nicht
schießen . Aber wir würden zu einem Resultat kommen . "

„ Deswegen bin ich ja hier , Hans ! "

„ Deswegen . , Und das sagst du erst jetzt ! "

„ Endlich muß es doch einmal heraus . Ich halte den Zustand
nicht mehr aus . "

„ Welche liebst du ? " fragte Hans energisch im Wechsel der Rollen .
„ Ich weiß es auch

nicht ! " /

Reibenstein sprang
wie ein Toller im

Zimmer herum . „ Er

weiß es nicht , er weiß

es nicht ! " rief er immer '

wieder unter Lachen ,

während Fritz Rosen

vernichtet auf dem

Sofa zusammenge¬

sunken war .

„ Er weiß es nicht

und hält mir Moral -

Predigten . Buridan ,

nun hast du zwei

Esel ! "

Beim Geheimrat

Baumgarten war das

erste Frühlingsfest . In

diesem Jahre gab es

kein Aprilwetter , der

März hatte es voraus¬

genommen . Am hell¬

blauen Himmel stand
die runde Sonne .

Im Garten rauschte

es , aber nicht vom

Frühlingswinde , son¬

dern von seidenen Ge¬
wändern .

Um einen großen ,

runden Tisch versam¬

melte sich die Gesell¬
schaft der Geladenen .

Bald erschien der alte

Diener Johann und
stellte eine dickbau¬

chige Maikräuterbowle

darauf .

Der Geheimrat ,

Anni , Josi von Miras -

kovski , Hans und Fritz ,

die Freunde , schenkten

die feingeschliffenen

Kristallgläser voll , und

bald klang es mit hohen , tiefen und ältlich heiseren Stimmen : „ Es

lebe der Frühling ! "

Die Sonne sandte nun auch einige Strahlen in die Bowlen¬

terrine . Das Getränk schimmerte wie flüssiges Gold . Gold tranken

die durstigen Kehlen , und zu Feuer verwandelte es sich im rollenden
Blute . —

Die jungen Paare wanderten durch den Garten . Hans , von

Reibenstein hatte Anni Banmgarten untergefaßt . Fritz Rosen ging

mit Josi von Miraskovski . Die beiden Mädchen sahen sich wirklich

in der Figur und im ganzen Äußeren zum Verwechseln ähnlich . Wie

Zwillingsschwestern . Nur im Temperament waren sie durchaus

verschieden . Die Polin war heißblütig und sprang wie ein edles Pferd

ohne Anlauf über jedes Hindernis , das sich ihr in den Weg stellte ,

während Anni Baumgarten ruhiger und abwägender dachte . Sprach

aber ihr Herz mit , dann verließ auch sie — wie es scheinbar kühlen

Menschen immer geht — die Besinnung .

Ober - Hohenau hatte nichts mehr zum Klatschen . Am Tage

vorher waren Hans von Reibenstein und Fritz Rosen in großer Toilette

— im Frack und Zylinder — über den Ring geschritten . Hans zum

Medizinalrat von Miraskovski , Fritz zum Geheimrat Baumgarten .

Tie Verlobungskarten mußten mit den ersten Schmetterlingen von

sKasten zu Kasten
lattern . —

„ Der Zustand ist

unerträglich , Fritz , "

sagte Josi von Miras¬

kovski . „ Ehe das Un¬

glück über uns herein¬

bricht , muß ich energisch
dazwischentreten . "

„ Willst du das tun ,

Josi ? Hast du den
Mut ? "

„ Den Mut müßtest

du eigentlich haben . "

Sie war etwas böse ,

dafür drückte sie aber

desto Würmer seinen

Arm . „ Da ihr Tol¬

patsche nun aber die

ganze Sache verbuddelt

habt , muß ich sie

wieder Herausreißen .

Wie konntet ihr aber

auch zu den verkehrten

Eltern gehen ? "

„ Ach , Josi , " aut -

wortete Fritz stockend ,

„ wenn du wüßtest . . .

wir lieben euch ja

beide . Aber nun , " er

sprach schneller , „ nun

weiß ich es ganz

genau . Wirklich fürs

Leben lieben kann ich

nur dich . "

„ Schwöre ! " Josi

richtete sich in ihrer

zierlichen schlanken

Figur straff auf . Die

schwarzen Augen fun¬

kelten . Fritz kniete

vor ihr .

„ Ich schwöre . . . I "

Sie schloß ihm den
Mund mit einem

Kuß . -

„ . . . Dein Vater

hat dich gar nicht ge¬

fragt , als Fritz um

dich anhielt ? " fragte Hans von Reibenstein seine Begleiterin .

„ Nein , ich war ausgegangen . Wie ich zurückkam , sagte es mir

die Mutter . Ich sollte mich gleich entschließen . Hans , ich habe Fritz

sehr gern , aber lieben sürs Leben . . . kann ich nur dich ! "

„ Du mein Liebling ! " slüsterte Hans und küßte zärtlich das Weiche

Haar des gebeugten Köpfchens . „ Doch was soll nun geschehen ? "

„ Wie konntest du auch um Josi anhalten , Hans ? "

„ Ich weiß es selbst nicht . Ihr seid euch so ähnlich . Lange schwankte

ich mit meinen Gefühlen hin und her . Zu meiner Schande muß ich

es gestehen . Ich liebte immer die , die mit mir zuletzt zusammen war .

Aon einem Berliner Sonntagsausffng nach Müncheberg : Iie Keimlieljr in offenen
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Und mit Josi war ich vorgestern im Stadtwald . Da glaubte ich aus

allem schließen zu können - doch nun weiß ich es ganz genau . . .

Anni verzeih , . . . dauernd lieben kann ich nur dich ! "

„ Wie sonderbar , " sagte Anni träumerisch , „uns ist es bis gestern

ebenso gegangen . Dazankteich mich mit Josi . Sie griff dein Schwanken

an . Im Augenblick deiner Verteidigung wußte ich , daß wir zusammen¬

gehören . Wir hätten uns bald verfeindet . Du kennst Josi , wenn sie

aufgeregt ist . Das liegt in ihrem Temperament . Ebenso schnell bittet

sie um Vergebung , wie sie zornig wird . O sie besitzt den Edelmut

einer Königin . Ich beneide sie darum . Ich bin viel nachtragender . " —
Der Geheimrat war in der besten Stimmung . Auch ihm hatten es

der Frühling und die Bowle angetan . Die Maikrüuter versetzten ihn

mit ihrem Aroma in die über¬

mütigste Laune .

„ Soll ich , Mama ? " fragte

er seine rundliche Gattin . Ein

Abbild der Behaglichkeit .

„ Anni hat noch nicht ihre

Einwilligung gegeben , Fedor .

Aber nach allem , was ich be¬

obachtet habe , liebt sie Fritz

Rosen . Es mangelt ihr nur der

Entschluß . Auch Hans Reibeu -

steiu hat sie gern . Gott , sie

sind beide gute und standes¬

gemäße Partien . Der hat sich

nun für Josi entschieden . Ihre

Mutter sagte nur , daß er gestern

bei ihnen war . Ich glaube ,

es ist gut , wenn wir etwas

nachhelfen . "

Eben bogen die jnugen

Menschen um das Rondell .

Durch die noch kahlen Zweige

der Büsche konnte man die

Kleider schimmern sehen . Der

Weg war breit ; sie gingen eifrig

plaudernd nebeneinander .

Jetzt standen sie vor dein

runden Tisch , und die Augen

der anwesenden Damen und

Herren richteten sich kritisch auf

sie . Frau Postdirektor Boden¬

stein hielt ihr Lorgnon vor

die Augen und machte einen

spitzen Mund .

Sie kamen sich unter dein

Betrachtetwerden wie vor einem

Richtertisch vor . Aunis Herz

klopfte zum Zerspringen . Sie

glaubte , alle müßten das Häm¬

mern hören . Der Starmatz

sang verzweifelt , als ob er den

Geheimrat , der sich jetzt mit

etwas rotem Kopf erhob und an

das Glas klopfte , überschreieu

wollte . Als ihr Vater nun zu

sprechen begann , glaubte sie in eine Ohnmacht versinken zu müssen .

„ Meine Herrschaften , " sagte der alte Herr , „ der Frühling ist

mit Macht ins Land gezogen . Die feinen Fäden , die sich im Winter

am Herde der Familie gesponnen haben , winden sich fester zusammen

und ziehen das Herz zum Herzen ; zu einem sollen und müssen sie

werden . Uns ist es ebenso ergangen . Der Herr Referendar Fritz
Rosen . . . "

Josi von Miraskovski war rasch zu ihm getreten . Mit seltener

Energie in der Stimme sagte sie :

„ Verzeihung , Herr Geheimrat — der Herr Referendar Hans

Von Reibenstein ! . . . Fritz Rosen ist — mein Verlobter ! "

„ Josi ! " hörte man in der beängstigenden Stille die schwächliche

Frau Medizinalrat ausrufen . Die Frau Postdirektor spitzte den Mund

Zum 50 . Geburtstag von Htto Hrich Kartteben ( gestorben am
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noch mehr , als wenn sie pfeifen wollte . Ihre Augen blitzten nur so durch

die Gläser . Der Geheimrat sah hilfesuchend zu seiner Frau herüber .

War ihm der Wein so zu Kopfe gestiegen ? Hatte er wirklich die Namen ,

die in der Familie so oft zusammen genannt wurden , verwechselt ?

Frau Baumgarten schluckte . Die Tränen der Rührung fanden

immer nur krampfhaft den Weg zu den Augen . Sie zuckte mit den

Schultern wie ein eben flügge gewordener Vogel .

Der Geheimrat nahm dies als ein Zeichen der Bejahung , zudem

er den schwerhörigen Kollegen Miraskovski mit dem Kopfe nicken sah .

„ Ich habe mich versprochen , " sagte er entschuldigend , „ die beiden

Freunde sind ebenso unzertrennlich wie Josi und Anni . Der Herr

Referendar Hans von Reibenstein hat uns die Ehre erwiesen , um die

Hand meiner Tochter Anni

anzuhalten . . . "

Frau Geheimrat weinte end¬

lich . In dicken Perlen liefen die

Tränen über das rundliche Kinn .

„ . . . Ich gebe mir die Ehre ,

den versammelten Freunden die

Verlobung öffentlich bekannt¬

zugeben . Gleichzeitig " — was

hielt ihn jetzt noch auf , da er

im Schwünge war . Frau von

Miraskovski erhob zwar schwach

die Hand zur Abtvehr , aber ihr

Gemahl nickte immer noch und

hielt sich die rechte Hand als

Schallrohr ans Ohr — „ du ge¬

stattest wohl , lieber Kollege . . .

die gleichzeitige Verlobung " —

Josi hatte es außerdem eben

selbst gesagt — „ des Fräuleins

Josi von Miraskovski , der besten

Freundin meiner Tochter , mit

dem Herrn Referendar Fritz

Rosen . Die Brautpaare hoch !

hoch ! hoch !"

Medizinalrat vonMiraskovski

beugte sich zur Frau Post¬

direktor herab .

„ Was hat er gesagt ? "

fragte er .

„ Ihre Tochter hat sich mit

Herrn Fritz Rosen verlobt ! "

rief sie ihm mit schneidender
Stimme ins Ohr .

„ Soooo ! antwortete er ge¬

dehnt . „ Davon weiß ich gar -

nichts . Ich dachte höchstens mit

Herrn von Reibenstein . Aber
das macht alles meine Frau . "

Er ging zu seiner Gemahlin .

Sie sah wie gebrochen in ihrem

Korbsessel . Hans von Reiben¬

stein wäre ihr lieber gewesen .

Sie hielt auf den Adel , trotz¬

dem sie eine geborene Bürger¬

liche war . Nun half es nichts mehr . Die Gläser klangen zusammen .

„ Das hast du gut gemacht , Amalie ! " sagte der Medizinalrat zu

seiner Frau . „ Josi wird auf Rosen gebettet sein . "

Er erhielt einen giftigen Blick .

Was tat das dem Frühling , was tat es den Liebendem
Wart ' nur bis Sankt Kathrein ,

Dann soll die Hochzeit fein .

Susala , dusala ,

Schicke dich drein !

So läßt Ernst von Wildenbruch die jungen Paare zur Zeit der

Quitzows trällern , und so singt man noch heute . Ober - Hohenau , das

doch alles so genau wußte , konnte sich lange nicht darüber klar werden :

Welche von beiden ? Bis endlich die ersehnten Karten Klarheit brachten .



Lukullus .
Novelle von Anghel und Josif .

^ H >eder wurde es Frühling auf den Ufern des Tiber , der allein
in diesem feenhaften Licht für immer trübe blieb und seine

vom Regen angeschwollenen er¬

digen Fluten dahinwälzte unter

den Bogen der alten Brücken .

Nur in der Ferne gen Mar -

morata flatterten weiße Segel

in der Sonnenglut , und die

Wimpel tanzten lustig an

den Masten . Ein fröhliches

Stimmengewirr vermischter

Sprachen wurde laut , und

überall stiegen gebückte Sklaven

herauf und hinab in die Pon¬

tons , die an den Kais lagen ,

und luden die Reichtümer

fremder Länder aus — die mit

so großen Opfern an Mühe

und Blut , an Energie und

Menschenleben eroberte Beute .

Die Scherben zertrümmerter

Amphoren türmten sich immer

höher auf zu dem Hügel , der

später der Berg Testaccio

werden sollte , und auf den licht¬

überfluteten Kais sah es bunt

aus vor lauter Teppichen mit

reichen Zeichnungen , Koffern ,

in aller Hast vollgestopft mit

Juwelen , Trophäen , Marmor¬

statuen , Waffen und Bronze¬

helmen und aus den Tropen

importierten seltsamen Pflanzen

— unzählige Schätze , die

den Ruhm des unbesiegbaren

Mithridates und vieler anderer

unglücklicher Könige ausgemacht

hatten .

Wie in einem Ameisenh ausen

mit verschlunge¬

nen Gängen eilten
überall die Bür¬

ger geschäftig her¬

bei , um die aus

dem Rumpf der

Schiffe emporge¬

förderten Wunder

zu sehen , und

bei jedem neuen

Gegenstand hoben

sie die Hände

und klatschten

stürmisch Beifall .

Die Augen der

Frauen leuchteten

begehrend auf ,

und der klang¬

volle Name Pom -

Pejus übertönte

all diesen be¬

geisterten Jubel .

Milde Düfte

erfüllten die Luft ,
und die Sonne

spielte mit ihren

Zauberstrahlen

bald auf einem

Aon den neuesten Ausgrabungen auf dem Forum Aomanum in Ikonr :
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Tempel , bald auf dem Kopf einer Statue , und dann wieder auf
dem Wipfel einer Palme , vom Landungsplatz der Marmorata bis

zum alten Latium , wo unter

Palmen , Zypressen und Myrten

die weißen Paläste Lukullus

schimmerten wie auf einer

Märcheninsel .

Es war zur Zeit der großen

Eroberungen , als der maßlose ,

in den Tiefen der Seele

schlummernde Ehrgeiz plötzlich

erwachte und alle Fesseln

sprengte — als jeder glaubte ,

nach Ruhm und Ehre trachten

zu können , sei es auch nur

durch zahllose Intrigen auf dem

Forum , oder indem er sich in

der Ferne mit scharfem Schwert

einen triumphierenden Einzug

in die Stadt erkämpfte .

Rom war die Sonne , die

strahlenreiche , die mit ihrem

Glanze den ganzen Erdball

umspannte .

Nur Lukullus , hochbetagt ,

lebte auf feiner Insel wie in

einem Kaiserreich und war des

eitlen Ruhmes müde . Ange¬

widert von den Intrigen um

sich greifender Demagogie , in

Sorge , durch den Strudel der

Vergnügen , der die Elite der

Gesellschaft immer mehr mit

sich fortriß , die öffentlichen

Ämter den Händen von Berufs¬

politikern überlassen zu müssen ,

versuchte der Rassenaristokrat ,

der alte Feldherr , der Rom

zwei Reiche geschenkt , sich mit
aller seiner Ener¬

gie , mit seiner

ganzen Autorität
ins Mittel zu

legen . Doch mußte

er sich schon bald

zurückziehen vor

der Drohung mit
einem Skandal¬

prozeß , der die

Quellen seiner un -

ermeßlichenReich -

tümer bloßlegen

sollte .
Das war Lu¬

kullus letzte Tat .

Da wurde er

sich klar , welcher

Preis den Eitel¬

keiten dieser Welt

beizumessen ist —

er , dessen Name

einst von Mund

zu Mund geflogen

war , und er be¬

griff auch end¬

lich , daß es das

einzige Achtnngs -



werte und Weise war , in den Tagen , die ihm die Parzen noch

zugcteilt , noch so viel wie möglich zu genießen .
Und an diesem strahlenden Frühlingsmorgen , während das

dunkle Schicksal im Verborgenen Ehre und Ruhm und Unglück

verteilte , wankte der gespensterweiße Greis nach einer Nacht der

Orgien am Arme einer Sklavin zwischen
den Säulen zu der Marmortcrrasse , von

wo er so gern den einzigartigen Anblick

der ewigen Stadt genoß .

Auf den kostbaren Mosaikplatten , auf

denen verwelkte Rosenkränze lagen , stieß

seine Sandale an die Kristallschale — sie

gab einen langen Klang wie das Echo

einer lachenden Frau .

Der schwere Duft sterbender Blumen

und der Geruch von Speisen und ver¬

schüttetem Wein ließen ihn einen Augenblick

stehen bleiben .

Seine verwirrten Angen hefteten sich

auf seine befleckte Purpurtoga , und ein

Lachen des Ekels verzerrte seine Züge . Die

weiße , keusche Nacktheit der vielen Statuen

weckten ein Gefühl in seiner Seele wie

Reue , und der rohe Lärm von Rufen und

Gesängen , der zu ihm hcranfdrang , be¬

schleunigte seine Schritte — zum heitern

Lichte des Morgens .

Bei dem Geräusche seines Kommens

flatterte ein Schwarm scheuer Tauben auf

und hing wie eine weiße Girlande im

blauen Äther . Ein Pfau legte seinen

Füchcrschweif zusammen und verschwand

im Schatten . Ein Pirol trillerte .

Und in der Ferne brandete Nom

unter dem Hauche des Lebens , das

keine Rast kennt und keine Ruhe . —

An eine Säule gelehnt beschirmte der alte Lukullus die Augen

mit dem weiten Ärmel seiner Toga und betrachtete das Forum .

Zwischen den Palmen des Gartens , mit denen der Wind wiegend

koste , schweifte das Auge über die römische Campagne mit den Arkaden .

Mit ihrer unendlichen Reihe Zypressen und ihren Totendenk¬

mülern bot die Via Appia ein Bild wie ein langer Pilgerzug auf

der Wanderung gen Rom . Und Lukullus betrachtete dies alles
betrübtenSinnes .

Er sah die weißen

Galeeren aus dem

Tiber schaukeln ,

die Menge am Kai

wogen , denSchein

der Lichter , die

an den Tempeln

brannten , und

eine grenzenlose

Bitterkeit erfüllte
seine Seele .

Von der Skla¬

vin gestützt senkte

er die Augen und

stieg e Stufen

zninGartenhinab .

Während der

Nacht neuerguickt

hauchten seltene

Blumen ihre bc -

rauschendenDüfte

aus . Ein schat¬

tiger Schlupf¬
winkel , wo ein

Springbrunnen Kühle spendete , lockte ihn . Ein Flammingopärchen ,

auf den Korallcnfüßen stehend , mußte ihm Platz machen .

Lukullus ließ sich auf den Marmorrand des Beckens nieder
und blieb allein . Das blaue Gewand der Sklavin verschwand im

Hain , und bei dem traulichen Murmeln des Wassers nahm der alte
Fürst die Heldenstirn in die Hand und

begann zu weinen . Lange Jahre hatte er
im Lärm der Feste und Orgien Vergessen

gesucht — was war er nun gewesen , und
was wurde aus ihm ?

Und nun erwachte in ihm von neuem

der nüchterne , strenge Mensch , der keine

Müdigkeit weder bei sich selbst noch bei
andern duldete , der Legionen unter sich

zwang , die Erde mit Leichen besäte und

den Himmel mit Feuersbrünsten rötete —

der kühne Feldherr , der die Eroberung der

ganzen Welt unternommen wie ein zweiter
Alexander .

Zum crstenmale warf er seine glor¬

reiche Vergangenheit in die Wagschale , und

das listige , ironische Gesicht des Pompejus

tauchte vor seinem Geiste ans .
Und als müsse er jemand zum Zeugen

nehmen , murmelte er mit gepreßter Stimme :

„ Pompejus — was wäre er in Rom

ohne mich ! Welche Narren alle , die sich für

andere mühen ! Bleibt denn etwas von uns

übrig außer der Asche im Kolumbarium ? "

Plötzlich aber tat sich der Wind auf und

haderte mit den Zweigen , und ein Regen

weißer Blütenblätter ließ ihn die Augen

heben . Weiß wie mit fcischgcfallencm

Schnee bestäubt streckte ein Kirschbaum

seine blühenden Zweige aus , als möchte

er sein Opfer darbringen .

Und jäh strahlte ein Lächeln unauslöschlicher Befriedigung

aus Lukullus Antlitz . Mit zärtlicher , sanftmütiger Gebärde nahm

er die Vlütenblätter auf seinen Knien , führte sie an die Lippen

und küßte sie lange . Dann hob er die müden Lider , ließ einen

beglückten Blick über das wunderbare Panorama der sieben Hügel

schweifen und suchte in den zerstreuten Gärten die anmutigen

Bälle , weiß wie Schaum , der in der Nacht erblühten Kirschbäume .
Nun , in achte er

zu Staub w erden ,

mochte der Ruh m

solcher Helden wie

Pompejus und

Cäsar dem Ver¬

gessen anheimfal¬
len — dieser Baum

würde wieder auf «

blühen , in jedem

Frühling würden
seine Blütenblüt -

ter niederrieseln

wie ein weißer

Regen und so den

Namen des prunk¬
vollen - Lucius

Licinius Lukullus

verewigen , der ihn

aus dem fernen

LandePontusher -

gebracht , um ihn

hier "zu pflanzen
in den Gärten

der Stadt Rom .
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